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Gegen die zweijährige Pienſtzeit. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht den Wortlaut der Rede, 
welche am Mittwoch Generallieutenant Vogel v. Falkenſtein in 
der Militärkommiſſion des Reichstags gegen die zweijährige 
Dienſtzeit gehalten hat. Redner konſtatirte, daß alle in Preußen 
mit einer geſetzlich verkürzten Dienſtzeit gemachten Erfahrungen 
ungünſtige ſeien. Was die thatſächliche Dienſtzeit bei der In⸗ 
fanterie und den Jägern anlangt, ſo trifft Redner als Durch⸗ 
ſchnittsjahr des letzten Jahrzehnts das Jahr 1882 heraus, in 
welchem 41 Prozent der eingeſtellten nur 2 Jahre lang bei der 
Fahne dienten. Für den Vortheil, nach 2 Jahren zur Dis⸗ 
pofition beurlaubt zu werden, iſt z. 3. maßgebend der Grad 


der Ausbildung, die Führung und die häuslichen Verhältniſſe. 


Mit der Einführung der zweijährigen Dienſtzeit würde das 
Privilegium derſelben lediglich in der Waffengattung beſtehen, 
zu welcher derſelbe zufällig ausgehoben worden iſt, da ja die 
jährige Dienſtzeit nur für Infanterie und Jäger gefordert wird. 
Der Militäretat würde erheblich erhöht werden, die Rekruten⸗ 
zahl würde mit einem Schlage um 50% vermehrt, was eine 
ſofortige Erhöhung des Etats an Offizieren und Unteroffizieren 
zur Erhaltung der bisherigen Ausbildungsfähigkeit bedingen 
müßte. Für den Unterofftziererſatz würden Schwierigkeiten ent⸗ 
ſtehen, da mit der Beſeitigung des 3. Dienſtjahres die natür⸗ 
lichſte und beſte Gelegenheit für die Ausbildung des Unteroffi⸗ 
ziers beſeitigt würde. Im ganzen würde die geſetzliche Aus⸗ 
führung der zweijährigen Dienſtzeit an laufenden Mehrausgaben 
jährlich 19 831000 Mark erfordern. Dazu kommen an ein⸗ 
maligen Ausgaben für Vermehrung der Schießſtände, Vergröße⸗ 
rung bezw. Vermehrung der Uebungsplätze und Kaſernirung 
aller Mannſchaften 110, vielleicht auch 150 Millionen. Und 
damit würde die Wehrkraft des Reiches nicht geſtärkt, ſondern 
eher geſchwächt. Die großen Opfer, welche für die neue Be⸗ 
waffnung gebracht wurden, würden geradezu in Frage geſtellt, 
wenn die Möglichkeit beſeitigt oder aber ordentlich erſchwert 
würde, den Mann für dieſe Waffe auszubilden. Eine ober⸗ 
flächliche Dreſſur ſei zu allen Zeiten das größte Unglück der 
Truppe geweſen. Die Miſchung von 3 Jahrgängen habe ſich 
im Frieden und den 3 Feldzügen glänzend bewährt. Mit dem 
Syſtem der Dispoſitionsurlauber ſei die zur Zeit militäriſch zu⸗ 
läſſige Grenze erreicht. Sollten ſich die Zeiten ändern, und die 
Verhältniſſe erlauben, dem Gedanken der geſetzlichen Einführung 
einer zwei⸗ oder 2½jährigen Dienſtzeit bei der Infanterie näher 
zu treten, wozu ja in erſter Linie eine außerordentliche Verſtär⸗ 
kung des Offizier⸗ und Unteroffizierkorps gehören würde, jo 
würde die Militärverwaltung die Initiative ſelbſt ergreifen und 
die materiellen Opfer für die Verkürzung der Dienſtzeit vom 
Reichstage fordern. 


Volitiſche Tagesſchau. 

Gegenwärtig weilen Prinz und Prinzeſſin Heinrich 
von Preußen zum Beſuche der Königin Viktoria in England. 
Es iſt wohl der Schluß berechtigt, daß die guten Familienbe⸗ 
ziehungen zwiſchen Deutſchland und England für die Dauer die 
guten politiſchen Beziehungen zwiſchen den beiden Mächten 
garantiren. 

Die hochwichtige Novelle zur Gewerbeordnung, 
durch welche die deutſche Arbeitergeſetzgebung weiter ausgebaut 
wird, namentlich nach der Richtung des Arbeiterſchutzes, hat nun 
gleichfalls die 1. Leſung im Reichstage paſſirt und die Kom⸗ 
miſſionsberathungen darüber nehmen in den erſten Innitagen 
ihren Anfang. Auch hinſichtlich dieſer Vorlage iſt ein ablehnen⸗ 
des Votum der deutſchfreiſinnigen Partei wahrſcheinlich. Das⸗ 
ſelbe wird ſich auf die Beſtimmungen gegen den Kontraktbruch 
und gegen die Vergewaltigung derjenigen Arbeiter, welche bei 
Ausſtänden die Arbeit fortſetzen wollen, durch die Streikenden 
ſtützen. Von einigen Seiten iſt allerdings die Ausſcheidung 
dieſer Beſtimmungen aus der Vorlage angeregt worden. Ob 
das aber zweckmäßig wäre, ſteht auf einem anderen Blatte. 
Werden die Strafen auf Kontraktbruch und Vergewaltigung für 
zu hart gehalten, dann mildere man ſie. Aber man ſorge dafür, 
daß die deutſche Ehrlichkeit nicht zur hohlen Redensart werde 
und daß Familienväter, die nicht jeden leichtſinnig eingefädelten 
Streik mitmachen können, wenn ſie ihre Angehörigen nicht hun⸗ 
gern laſſen wollen, vor Ausſchreitungen junger Burſchen be⸗ 
ſchützt werden, die nichts zu verlieren und kein Verantwortlich⸗ 
keitsgefühl haben. 

Die Budgetkommiſſion des Reichstags iſt mit der Vor⸗ 
berathung des Nachtragsetats fertig und hat die For⸗ 
derungen für Oſtafrika bewilligt, auch hier ſelbſtredend gegen die 
Stimmen der Freiſinnigen, obgleich es ſich bekanntermaßen doch 
nur um die Konſequenz früherer Beſchlüſſe und um den Ab⸗ 
ſchluß der eingeleiteten und jo erfolgreich geförderten Wiſſ— 
mannſchen Aktion handelt. Nach den Pfingſtferien des Reichs⸗ 
tags, welche bis zum 9. Juni dauern, wird ſofort die 2. Be⸗ 
rathung des Nachtragsetats im Plenum ſtattfinden. 

Bei der Eröffnung der 29. Wanderverſammlung nieder⸗ 
bayeriſcher Landwirthe, die in dieſen Tagen in Lands⸗ 
hut ſtattfand, hielt Prinz Ludwig von Bayern eine be⸗ 
merkenswerthe Rede. Er ſagte u. a.: „Es ſind 21 Jahre her, 
daß ich in Niederbayern zum erſtenmale einer landwirthſchaft⸗ 
lichen Wanderverſammlung angewohnt habe. Wo ich nur immer 
hinkam, wurde mir ein feſtlicher Empfang bereitet und, was 
mehr werth iſt, ein herzlicher. .. Es iſt hier nicht der 
Ort, auf das Wohl und das Glück des Landes zu trinken: es 
iſt ein Feſt der Landwirthſchaft, und ſo will ich trinken auf die 
Landwirthſchaft, und ich wünſche, daß die bayeriſche Landwirth⸗ 
ſchaft, ſowie die deutſche und die der ganzen Welt fort und 
fort blühen und gedeihen möge. Der landwirthſchaftliche Verein 
mit ſeinen verſchiedenen Abtheilungen iſt beſtrebt, ſich fort⸗ 
zuentwickeln, und was Niederbayern in der Rindvieh- und 
Pferdezucht leiſtet, das werden wir morgen ſehen. Ich habe aus 
dem Munde des Herrn Präſidenten gehört, daß die Viehzucht⸗ 
vereine in Niederbayern ſich immer weiter ausdehnen und die 
niederbayeriſche Pferdezucht in Zunahme begriffen iſt, daß ſie 


Die beiden Landwehrmänner. 
Von Hans Wachenhuſen. 

— — (Nachdruck verboten.) 
Johann Grothe war Krämer in einem kleinen Städtchen; 
er wog jeden Morgen rechtſchaffen ſeinen Kaffee und ſeine Ro⸗ 
finen für die Kunden ab, und fein Herz hing namentlich an 
ſeinen drei Kindern und an gewiſſen Leibſpeiſen, die ihm ſeine Frau 
bereiten mußte. Er war fleißig und brachte etwas vor ſich. Da 


kam plötzlich der böſe Krieg und Johann Grothe mußte ſich von 


ſeinen Lieben trennen. 

Er that als Landwehrmann den Torniſter auf den Rücken 
und das Gewehr auf die Schulter, nahm dann Abſchied von 
Frau und Kindern und marſchirte mit den Kameraden. Die 
Muſik klang ihnen wohl recht luſtig voran, aber es war doch 
keinem von ihnen allen ſo zu Muthe. 

Schlachten auf Schlachten wurden geſchlagen und über 
Johann Grothe ſchwebte Gottes ſchützende Hand. Aber es ſtand 
noch eine, die letzte und entſcheidende, bevor, und in derſelben 
kam ſein Regiment in das ärgſte Granatfeuer. Es erlitt auch 
ſo große Verluſte, daß es aus dem Feuer zurückgezogen werden 
mußte, um ſeine Reihen wieder zu ordnen, und immer noch war 
Johann Grothe unverſehrt geblieben. Als aber der Feind zum 
Schluß noch einen wüthenden Angriff machte, da mußte auch er 
wieder mit vor, und als endlich der Kampf ſchon entſchieden 
war, da raſte eine letzte große Granatkugel noch zwiſchen den 
Helmen der braven Soldaten dahin; die trennte ihm und ſeinem 
Hintermann die Köpfe ſo ſcharf vom Rumpf, als ſeien ſie mit 
einen Rafirmeſſer abgeſchnitten. 

Während nun die Kameraden weiter marſchirten, lag Jo⸗ 
hann Grothe an eine Gartenmauer niedergeſunken; ſein Hinter⸗ 
mann war auf einen Grabenrand gefallen und wenige Schritte 
von ihnen waren ihre beiden Köpfe ſo hingeworfen, daß ſie 
aufrecht wie zwei Kohlköpfe auf dem Acker ſtanden. 

Ganz ſtill wars auf dem Schlachtfelde geworden, Freunde 
und Feinde lagerten ſich in weiter Entfernung. Johann Grothe 


ſaß ohne Kopf an die Gartenmauer gelehnt, und es war, 
als habe er noch das Gefühl, daß ihm am Kopfe was paſſirt 
ſein müſſe, denn ſeine Arme hoben ſich, um ihn zu ſuchen. 

Da ſchritt ein Greis mit langem weißen Bart über den 
blutigen Kampfplatz; der war ein berühmter arabiſcher Arzt 
und Zauberer und aus dem Morgenlande gekommen, um auf 
den Schlachtfeldern zu helfen, wo menſchliche Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft nicht ausreichten. Er ſah Johann Grothe daſitzen und 
ſeinen Hintermann am Grabenrand liegen, ſah auch die beiden 
Köpfe, nahm ſie vom Boden, betrachtete ſie und ſagte: „O, hier 
iſt gewiß noch Rettung für die beiden armen, braven Menſchen, 
die vielleicht Frau und Kinder daheim haben!“ Und ſo nahm 
er denn den nächſten Kopf und ſetzte ihn Johann Grothe zwiſchen 
die Schultern und den anderen ſetzte er zwiſchen die ſeines 
Hintermannes. 

Johann Grothe, als er den Kopf wieder fühlte, ſchlug die 
Augen auf. Er hatte kein Bewußtſein davon, daß er ihn ver⸗ 
loren gehabt; er that ihm nur ein bischen weh. So ſchüttelte 
er ihn denn, als wollte er ſehen, ob er noch feſtſitze, und that 
einen Schluck aus ſeiner Feldflaſche. Dann blickte er herum, 
freute ſich, daß er ſo gut davongekommen und ſah, wie auch 
ſein Hintermann ſich eben aufrichtete, das Gewehr auf die 
Schulter legte und den Kameraden nacheilte. So machte er 
ſich denn ebenfalls anf den Weg, um ſein Regiment zu 
ſuchen. 

Unterwegs wars ihm wohl ſo ganz anders zu Muthe, als 
ehedem. Er hatte ſo ganz andere Gedanken als ſonſt, und als 
er nachts in das Lager kam und die Biwakfeuer um ihn brannten, 
konnte er nicht ſchlafen, während doch die Kameraden um ihn 
her ſo laut ſchnarchten, daß es klang wie ferner Kanonendonner. 
Er hatte allerlei ſonderbare Vorſtellungen, die ihm ſonſt fremd 
geweſen. Ihm träumte nämlich bei offenen Augen, er ſei ein 
Schreiner, der ſeine Geſellen und Lehrburſchen daheim hatte 
laſſen müſſen, um in den Krieg zu ziehen, und ſah ſich ganz 
deutlich, wie er daheim mit dem Metermaß, dem Winkel und 


1 

aber auch beſtrebt ſein muß, ihren alten Ruhm zu bewahren, 
und was in letzter Zeit durch Züchtung zu ſchwerer Pferde ver⸗ 
ſäumt worden iſt, durch Verbeſſerung nachzuholen, und daß es 
ihr gelingen möge, ihren alten wohlverdienten Ruhm zu erhal⸗ 
ten. So fordere ich Sie auf und ſo trinke ich auf das Wohl 
der Landwirthſchaft.“ 

Zwiſchen Deutſchland und der Schweiz ſind Verhand⸗ 
lungen hinſichtlich des Abſchluſſes eines neuen Niederlaſſungs⸗ 
vertrages im Gange. Im Reichstage liegt eine den Gegen⸗ 
ſtand betreffende Interpellation vor; wenn dieſelbe zur Verhand⸗ 
lung kommt, wird die Regierung vielleicht ſchon mit einem 
fait accompli auftreten können. 

In Wien iſt man von den bei Eröffnung des böhmiſchen 
Ausgleichslandtages zu Tage getretenen Erſcheinungen 
ſehr befriedigt und ſchöpft aus dem Entgegenkommen der Par⸗ 
teien gegen einander und aus der Art, wie ſie ſich zum Zuſammen⸗ 
wirken anſchicken, die beſten Erwartungen für die Erledigung 
des Ausgleichswerkes. 5 

Von verſchiedenen Seiten wird eine Zuſammenkunft 
des Königs Humbert von Italien mit dem Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik Carnot in Ausſicht geſtellt. Die Gegner 
des Dreibunds ſtellen ſich ſo, als ob Deutſchland mißgünſtigen 
Auges auf ſolche Zuſammenkunft blicken würde. Das iſt nicht 
der Fall. Das Ziel des Dreibunds iſt unveränderlich das der 
Erhaltung des Friedens. Der Nachbar, von dem Italien etwas 
zu beſorgen hatte, war Frankreich, fallen dieſe Beſorgniſſe fort, 
dann deſto beſſer. Wir könnten nichts beſſeres wünſchen, als daß 
alle Mächte Europas untereinander auf dem beſten Fuße mit 
einander ſtänden. Daß inbezug auf den Dreibund keinerlei 
Aenderung eingetreten iſt, das hat erſt dieſer Tage der deutſche 
Reichskanzler v. Caprivi in ſeinem Schreiben an die Militär⸗ 
kommiſſion des deutſchen Reichstags klipp und klar ausge⸗ 
ſprochen. 

In der italieniſchen Deputirtenkammer be 
ſtätigte auf eine Anfrage Caldeſis inbetreff eines am Mittwoch 
in Ravenna ausgebrochenen Konflikts zwiſchen den Truppen und 
der nothleidenden Bevölkerung der Miniſterpräſident, indem er 
ſeinem Bedauern über die Vorkommniſſe Ausdruck gab, daß 
ſowohl auf Seiten der Truppen als auch auf Seiten der Be⸗ 
völkerung mehrere getödtet und verwundet wurden. Die Truppen 
ſeien unausgeſetzt mit Steinwürfen empfangen worden. Es ſei 
eine Enquetekommiſſion abgeſandt, auch ſeien Unterſtützungen 
vertheilt worden, andere würden folgen; er hoffe, die Konflikte 
würden ſich nicht erneuern. 

Der franzöſiſche Abgeordnete Camille Dreyfus 
hat eine Broſchüre in Paris erſcheinen laſſen, in welcher er die 
Nothwendigkeit entwickelt, ohne längeres Zögern an Deutſch⸗ 
land den Krieg zu erklären. Er meint: „Die Deutſchen 
ſind nicht fertig; wir ſind es. Warum warten wir?“ — Wenn 
dieſe Broſchüre auch keine weſentliche Bedeutung hat, ſo iſt ſie 


immerhin als ein Zeichen der feindnachbarlichen Geſinnungen 


der Franzoſen bemerkenswerth. 

In Jolimont (Belgien) wurde am Dienſtag der inter⸗ 
nationale Bergleutetag in dem großen Saale der 
Bäckereigenoſſenſchaft, der mit deutſchen, belgiſchen, engliſchen 
und franzöſiſchen Fahnen geſchmückt iſt, eröffnet. Zum Vor⸗ 


dem Leimtopf hantirte, hatte auch allerlei Handwerksausdrücke im 
Kopf, die er ſonſt nie gekannt, und machte ſich Gedanken darüber, 
ob wohl die Arbeiten daheim alle richtig von den Geſellen be⸗ 
ſorgt würden. 5 

Johann Grothe drehte ſich auf dem Stroh herum, und da 
begann ſein Herz ſich nach ſeinem Weibe und ſeinen Kindern 
zu ſehnen; er freute ſich, ſie bald wieder an ſich drücken zu 
können, und dabei ward ihm das Herz müde und ſchlief mit 
ihm ein. 

„Gott ſei Dank!“ ſagte Johann Grothe einige Tage ſpäter, 
„der Friede iſt geſchloſſen und wir können heim!“ Und ſo ge⸗ 
ſchah es. In Kompagnien und Bataillonen wurden die Truppen 
nach Hauſe geſchafft, bis jeder ſeine Heimat wieder erreichte. 
Als auch Johann Grothe auf dem Bahnhof der kleinen Stadt 
ausgeladen wurde, wohin er ſeinen Reiſeſchein erhalten, kam 
ihm alles ganz anders vor; aber das Herz zog ihn doch freudig und 
mächtig zu den Seinigen, die er jetzt wieder haben ſollte. Die 
Straßen und die Menſchen waren ihm fremd geworden, aber 
das Herz führte ihn richtig, und da ſah er vor einem Hauſe 
drei Kinder ſpielen. Auf die eilte er zu; er nahm ſie eins 
nach dem anderen auf den Arm und herzte und küßte ſie. Wohl 
kamen fie ihm ſehr verändert aor, doch hatte er fie deshalb 
nicht minder lieb. Aber die Kinder erkannten auch ihn nicht 
mehr, ſie wollten nichts von ihm wiſſen und das Kleinſte 
fing an zu weinen; es wehrte ſich gegen ihn und ſchrie laut 
nach der Mama. Die anderen retteten ſich in den offenen 
Krämerladen und auch das Kleinſte lief ihnen nach, als er es 
wieder auf den Boden geſetzt. 

Ihm war es recht wehmüthig. „Ja, ja!“ ſagte er. „So 
wird es vielen von meinen Kameraden ergehen. Der Krieg 
hat ſo lange gedauert. Die eigenen Kinder erkennen uns nicht 
mehr; aber vielleicht macht das die Soldatenjacke!“ 

So trat er denn auch in den Laden und da ſah er ſeine 
Frau, wie fie eben gebrannten Kaffee in kleine Düten füllte, 


Er trat vor fie an den Tiſch, um fie zu überraſchen, ſtreckte 
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da ſei. 


ſitzenden wurde das engliſche Parlamentsmitglied Burt gewählt, 
der mit dem Kollegen Fenwick an der Spitze von 34 engliſchen 
Abgeſandten die Trades Unions mit 395 000 Bergleuten ver⸗ 
tritt. Daneben erſchienen je vier Franzoſen und Deutſche. Die 
belgiſche Vertretung iſt vollzählig. Bisher wurden nur Förmlich⸗ 
keiten erledigt. Das Kl iſt rein wirthſchaftlich. Die Eng⸗ 
länder geben den Ausſchlag. 

Aus Sofia wird vom 20. ds. berichtet: In der geſtrigen 
Verhandlung des Kriegsgerichts geſtand Panitza, daß die Ver⸗ 
ſchwörung ſtattgefunden und Kiſſow der Anſtifter geweſen ſei. 
Eine Revolution ſollte Bulgarien eine von den Mächten an⸗ 
erkannte Stellung ſchaffen. Nach ſeiner Gefangennahme hätte 
das Koalitionsminiſterium das Werk zu Ende geführt. Panitza 
beſtreitet, daß an der Verſchwörung eine fremde Macht betheiligt 
geweſen ſei. — Vom 21. wird gemeldet: „Nachdem im Panitza⸗ 
Prozeß bis geſtern Nacht eine Reihe Zeugen vernommen worden 
war, wurde die weitere Verhandlung des Himmelfahrtsfeſtes 
(22. Mai a. St.) wegen bis Sonnabend früh vertagt, worauf 
das Zeugenverhör fortgeſetzt wird und die Plaidoyers beginnen 


werden.“ 


Auf Kreta haben ſich bei den jüngſt dort ſtattgehabten 
Wahlen zur Nationalverſammlung die chriſtlichen Wähler der 
Stimmabgabe enthalten. Nach dem Geſetze ſetzt ſich die Ver⸗ 
ſammlung aus 35 chriſtlichen und 22 muhamedaniſchen Abge⸗ 
ordneten zuſammen. Die Wahl der letzteren iſt in vorſchrifts⸗ 
mäßiger Weiſe erfolgt, die 22 türkiſchen Abgeordneten ſind jedoch 
nicht im Stande, ein beſchlußfähiges Parlament zu bilden. Da 
die Regierung die Anberaumung einer Neuwahl für ausſichtslos 
hält, ſo entſteht jetzt in Kreta eine neue eigenartige Situation, 
deren weiterer Entwickelung mit Spannung entgegengeſehen 
wird. 

Nach einer im Haag eingegangenen amtlichen Meldung 
haben die Atchineſen am 14. d. Mts. Benting (in der Nähe 
von Edi), welches gänzlich verlaſſen worden war, genommen; 
die Holländer verſuchten vergeblich, mit 300 Mann den Ort 
wieder zu nehmen und verloren dabei 3 Todte und 24 Ver⸗ 
wundete; die Verluſte der Atchineſen betrugen 14 Todte und 15 
Verwundete. 


Freußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
66. Plenarſitzung vom 22. Mai. 

Der Geſetzentwurf betr. die Abänderung einiger Beſtimmungen der 
Wegegeſetze im Regierungsbezirk Wiesbaden wird ohne Debatte in 
3. Leſung angenommen. 

Desgleichen werden ohne erhebliche Debatte angenommen der Geſetz⸗ 
entwurf betr, die Verpflichtung der Landgemeinden zur Bullenhaltung 
in 3. Leſung und der Geſetzentwurf betr. die en eines Nach: 
trags zum Staatshaushaltsetat (Eiſenbahn⸗Verſtaatlichungen) für das 
Jahr 1890/91 in 2. Leſung. 8 

Es folgt die Berathung von Petitionen. 

Eine Petition von Domänenpächtern um günſtigere Pachtbedingungen 
wird nach längerer Debatte, dem Antrag der Agrarkommiſſion gemäß, 
der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. — Eine Petition von 
Intereſſenten, welche eine Abänderung der Handhabung des Bernſtein⸗ 
monopols wünſchen, beantragt die Petitionskommiſſion durch Uebergang 
zur Tagesordnung zu erledigen. Dagegen liegt ein Antrag Krauſe 
natlib,) vor, die Petition der Regierung zur Erwägung zu überweiſen. 

kach längerer Debatte wird dieſer Antrag angenommen. 

Das Haus vertagt ſich. 

Nächſte Sitzung: Dienſtag den 3. Juni; Tagesordnung: Eiſenbahn⸗ 
nachtragsetat; Sperrgeſetzvorlage. 

Schluß 1¼ Uhr. 


deutsches Reich. 
* 2% 22. Mai 1890. 
— Seine Majeftät der Kaiſer trifft morgen Vormittag aus 


Prökelwitz in Berlin ein. 


— Ihre Majeſtät die Kaiſerin hatte ſich vorgeſtern Abend 

in Begleitung der Oberhofmeiſterin Gräfin von Brockdorff nach 
Golm begeben, wo die Mühle des Beſitzers Köhne während eines 
heftigen Gewitters durch Blitzſchlag in Brand gerathen und total 
niedergebrannt war. Ihre Majeſtät verweilte längere Zeit auf 
der an und kehrte hierauf erſt nach dem Neuen Palais 
urück. 
s — Se. Majeſtät der Kaiſer hat der evangeliſchen Miſſions⸗ 
geſellſchaft für Deutſchoſtafrika aus ſeinem Dispoſitionsfonds 
20 000 Mark zum Bau des neuen Krankenhauſes in Sanſibar 
bewilligt. 

— Graf Moltke iſt geſtern nach ſeinem Gute Kreiſau in 


Schleſien abgereiſt. 


nach ihr die Arme aus und lächelte ſie an. Sie aber that 
nichts dergleichen. Sie fragte ihn kalt, ob er aus dem Kriege 
käme und was er wünſche, ob er auch aus dem Orte ſei und 
ob er ihren Mann nicht geſehen. 

Johann Grothe war ſchon eingetreten mit der Vorſtellung, 
er gehe in ein unrechtes Haus, aber ſein Herz fühlte ſich zu 
Hauſe, und mochte ihm auch die Frau ſehr verändert erſcheinen, 
er war glücklich, ſie ſo friſch und geſund wieder zu ſehen. Er 
packte ſie alſo über den Tiſch hinweg und rief: „Ich bins ja, 
Dein Johann! Kennſt Du mich denn nicht wieder?“ 

Aber die Frau wehrte ſich, ſie ſchrie, nannte ihn einen 
Unverſchämten und eilte fort, um Hilfe zu holen. Johann 
Grothe wunderte ſich jetzt erſt, daß ſeine Frau während des 
Krieges auf die Idee gekommen ſei, einen Kramladen anzulegen. 
Er trat hinter den Ladentiſch, las auf den Schubladen: Pfeffer, 
Salz, Pimpernell, Zimmet ꝛc., und auf den Gläſern las er: 
Zwetſchgenmus, Latwerge, Honig, Kamillen 20. Und da trat 
eben ein Nachbarskind ein und verlangte für fünf Pfennig Ge⸗ 
würznelken. Als es ihn ſah, blickte es ihn erſchreckt an und 
es wolle wiederkommen, wenn die Frau Grothe 


Inzwiſchen ging er ſeiner Frau durch die Glasthür nach 


und fand fie, wie fie furchtſam mitten im Zimmer ſtand. Er 


war recht verſtimmt durch dieſen Empfang und ſagte ihr, er ſei 
ermüdet von der Reiſe, ſetzte ſich an den Tiſch und ſtützte den 
Kopf in die Hand. Als ſie aber noch immer daſtand und nichts 
redete, fragte er nach allerlei, ob ſie ſich eigentlich den 
böſen Backzahn habe ausreißen laſſen, der ihr ſo weh gethan, 
ob ſie noch lange geweint um den Tod ihres Bruders, ob der 


kleine Franz noch öfters an dem böſen Huſten gelitten und nach 


[anderem, woran das Herz eines Familienvaters hängt. 


Dann 


i # trat er in das Schlafzimmer, ſah die Kiſte offen ſtehen, in welcher 
das Geld verwahrt wurde und die Briefe und Papiere lagen, 


r 


. 


1 


die nicht jeder ſehen ſollte, und ſuchte gerade das heraus, was 


ihm das Wichtigſte war, um ſich zu überzeugen, daß noch alles 


— Der geſtern in Wiesbaden verſtorbene General der In⸗ 
fanterie von Franſecky iſt geboren den 16. November 1807 zu 
Gedern im Großherzogthum Heſſen. Eduard Friedrich von Fran⸗ 
ſecky trat 1825 in die preußiſche Armee als Sekondelieutenant, 
zeichnete ſich durch verſchiedene militäriſche Schriften betreffend 
die Ausrüſtung und Organiſation des Heeres ſchon früh aus 
und machte als Hauptmann im Jahre 1848 den ſchleswigſchen 
Feldzug unter Wrangel als deſſen Generalſtabsoffizier mit. Im 
Jahre 1865 wurde von Franſecky zum Generallieutenant be⸗ 
fördert, trug als ſolcher bei Münchengrätz (28. Juni 1866) 
weſentlich zum Siege bei und deckte bei Königgrätz im Walde 
von Benatek den linken Flügel der preußiſchen Schlachtlinie 
trotz des Verluſtes eines vollen Viertheils ſeiner Infanterie ſo 
lange, bis die kronprinzliche Armee die erſehnte Hilfe brachte. 
Im Jahre 1870 wurde der Verſtorbene kommandirender General 
des zweiten Armeekorps und am 26. Juli deſſelben Jahres zum 
General der Infanterie ernannt. Im deutſch⸗franzöſiſchen Kriege 
focht er mit Auszeichnung bei Gravelotte (18. Auguſt), vor Metz 
und vor Paris. Nach dem Kriege erhielt er das Generalkom⸗ 
mando des 15. Armeekorps in Straßburg, ward zum Chef des 
5. Pommerſchen Infanterieregiments Nr. 42 ernannt und vom 
deutſchen Reichstag mit 150 000 Thaler dotirt. Im Jahre 1879 
wurde General von Franſecky zum Gouverneur von Berlin er⸗ 
nannt; 1882 nahm er ſeinen Abſchied. 

— Das Palais weiland des Kaiſers Wilhelm und der 
Kaiſerin Auguſta, Unter den Linden, welches ſeit dem Ableben 
der Kaiſerin Auguſta geſchloſſen war, iſt von nun ab wieder 
dem Publikum zur Beſichtigung der inneren Räumlichkeiten von 
vormittags 9 Uhr bis nachmittags 2 Uhr geöffnet. — In dieſer 
Zeit werden die Billets zur Beſichtigung des kaiſerlichen Palais 
täglich am Eingange des Palais Unter den Linden beim Kaſtellan 
ausgegeben werden. 

— Einem hieſigen Blatte wird aus London gemeldet, Seine 
Majeſtät der Kaiſer habe Stanley eingeladen, nach Berlin zu 
kommen, dieſer habe ſich dagegen die Vergünſtigung ausgebeten, 
dem Kaiſer anläßlich ſeines Beſuches, den er der Königin Viktoria 
in England abftatten wird, feine Aufwartung machen zu dürfen. 
— Wie der „Hamb. Korreſp.“ erfährt, entbehrt dieſe Nachricht 
jedweder Begründung. 

— Eine Anzahl hervorragender Perſonen in Stockholm 
hat beſchloſſen, dem Fürſten Bismarck ein Ehrengeſchenk zu 
überreichen. Das Geſchenk beſteht aus einer photographiſchen 
Abbildung der neu aufgeſtellten Statue des ſchwediſchen Reichs⸗ 
kanzlers Axel Oxenſtierna; dieſelbe iſt in einen geſchmackvollen 
Rahmen eingefaßt, auf welchem das Oxenſtiernaſche Wappen in 
Farben abgebildet iſt, und der folgende Inſchrift trägt: „Dem 
größten Staatsmann Deutſchlands zur Erinnerung an den 
größten Staatsmann Schwedens.“ 

— Der Reichskommiſſar Major Wiſſmann hat den „Hamb. 
Nachrichten“ zufolge telegraphirt, daß er Ende Juni hier ein- 
treffen werde. 

— Die engliſch⸗deutſchen Verhandlungen über Oſtafrika werden 
nach Pfingſten wieder aufgenommen. Sir Anderſon trifft zu 
dieſem Zwecke nach dem Feſte in Berlin ein. 

— Die freiſinnige Partei hat eine Interpellation betreffs 
des Paßzwanges in Elſaß⸗Lothringen eingebracht. 

— Das erſte allgemeine Ehrenzeichen in Gold iſt dem 

hieſigen Feldwebel O. Schönbrunn, Inſpektor der Militärarreſt⸗ 
Anſtalt, für ſeine langen und treuen Dienſte verliehen worden. 
Schönbrunn vollendete am vorgeſtrigen Tage ſein vierzigſtes 
Militärdienſtjahr als Feldwebel. 
Der Verlag des „Deutſchen Tageblatts“ bezeichnet 
die aus den „Hamb. Nachr.“ in die übrigen Blätter übergegangene 
Nachricht, daß das „D. T.“ am 1. Juli eingehen werde, als 
unwahr. 

Breslau, 22. Mai. Der „Schleſ. Ztg.“ zufolge genehmigte 
der Reichskanzer die Einfuhr lebender ungariſcher Schweine aus 
Steinbruch auch in die Schlachthäuſer von Oppeln und Rybnik, 
ſowie die Einfuhr lebender galiziſcher Schweine aus Bielitz in 
die Schlachthäuſer von Myslowitz, Ratibor, Beuthen, Gleiwitz, 
Oppeln und Rybnik. 

Eſſen a. d. Nuhr, 22. Mai. Der „Rheiniſch⸗Weſtfäliſchen 
Zeitung“ zufolge iſt ſeitens der Imperial Continental⸗Gas⸗Aſſo⸗ 
ziation in London ſoeben bei den weſtfäliſchen Gaskohlenzechen 
der Auftrag auf ca. 240 000 Tonnen Primagaskohlen, bis in 
den Oktober 1890 hinein zu liefern, eingetroffen. Der Preis 
für die in Deutſchland liegenden Anſtalten der Gasgeſellſchaft 


in Ordnung. Die Frau ſchaute ihm ängſtlich durch die hintere 
Glasthür zu. 

„Jeſus, Jeſus! Was iſt dies nur! Er thut wirklich, als 
wäre er mein Mann; er weiß und kennt alles, was kein anderer 
wiſſen kann! Es iſt doch aber unmöglich, daß zwei Jahre ihn 
ſo verändert haben könnten! Seine Augen ſind ganz anders, 
ſein Bart war ſonſt braun und jetzt iſt er blond, und ſeine 
Stimme iſt auch eine andere, gar nicht zu reden von der Naſe, 
die länger geworden iſt als ſie ſonſt war!“ 


Johann Grothe kehrte zu ihr zurück; er war ſehr zerſtreut 
und begehrte zu eſſen. Halt! dachte die Frau, jetzt wirſt du 
ihn auf die Probe ſtellen; wenn ich ſeinem Magen kalte Brat⸗ 
wurſt zum Frühſtück vorſetzte, dann war er den ganzen Tag 
freundlich gegen mich! Sie fragte alſo, was er am liebſten eſſe. 
„Kalte Bratwurſt, Du weißt es ja!“ ſagte er, und das war ein 
ſicheres Zeichen. Aber ſie wußte noch ein anderes: er hatte eine 
Narbe am rechten Handgelenk von einer Glasſcherbe, und wenn 
er die noch hatte, dann war er der Richtige. Sie trat alſo 
herzhaft zu ihm, erfaßte ſeine rechte Hand, und wirklich, 
die Narbe war da! Und jetzt umarmte ſie ihn und weinte vor 
Freude! 

„Ach,“ rief ſie, „die Bratwurſt habe ich ja ſchon für Dich 
bereit gehalten!“ Dann aber blickte ſie ihn wieder ſo ſonderbar 
an, ſchüttelte den Kopf und rief: „Johann, Johann, Du biſt es 
alſo wirklich! Wie war es nur möglich, daß Dein Geſicht ſich in 
dem ſchrecklichen Krieg ſo verändert hat!“ 


Johann Grothe wartete auf ſeine kalte Bratwurſt, die ja 
ſeinem Magen ſtets eine Lieblingsſpeiſe geweſen. Als aber 
ſeine Frau ihn noch immer ſo ſonderbar anblickte und die Kinder, 
die ſich ängſtlich in den Ecken verkrochen hatten, hinausgeſchlichen, 
trat er vor den Spiegel, was ihm lange nicht geboten war, 
denn im Kriege hatte man keine ſolchen mehr gehabt. Er blickte 
ſich an und meinte, er ſehe nach all den Strapazen doch ganz 
wohl aus. 


beträgt etwas über 150 Mark pro Doppelwaggon, für die hol⸗ 
ländiſchen und belgiſchen Anſtalten ſtellt er ſich etwas geringer. 
Die hauptbetheiligten Zechen ſind „Rheinelbe“, „Conſolidation,“ 
„Hibernia“ und „Königsgrube“. 

Hannover, 22. Mai. Bei der heutigen Erſatzwahl zum 
Abgeordnetenhauſe für den verſtorbenen Niemeyer im 6. Wahl⸗ 
kreiſe Linden iſt der Hofbeſitzer Bartner (nationalliberal) gewählt 
worden. 

Uelzen, 22. Mai. Bei der heute hier ſtattgehabten Erſatz⸗ 
wahl zum Abgeordnetenhauſe für den verſtorbenen Abgeordneten 
Plincke (natlib.) im 4. Wahlbezirk des Regierungsbezirks Lüne⸗ 
burg wurden 154 Stimmen abgegeben. Von denſelben erhielt 
der Kandidat der Freikonſervativen Landrath v. Tzſchoppe zu 
Oldenſtadt 102, der der Nationalliberalen Gutsbeſitzer Voigts zu 
Oldendorf 52 Stimmen. Der erſtere iſt ſomit gewählt. 

Braunſchweig, 22. Mai. Der Landtag genehmigte heute 
das Geſetz betreffend die Einführung der obligatoriſchen Kranken⸗ 
aa für ale in der Land- und Forſtwirthſchaft beſchäftigten 

erſonen. a 


Ausland. 

Lauſanne, 22. Mai. Die internationale Kommiſſion für 
Prämiirung von Entwürfen für das hier zu errichtende Univer⸗ 
ſitätsgebäude verlieh den zweiten und dritten Preis von 8000 
reſpektive 5000 Franks (Ehrenpreiſe) den Entwürfen der Archi⸗ 
tekten André (Lyon) und Demiere (Paris). Von der Verleihung 
des erſten Preiſes wurde Abſtand genommen. Der Betrag des- 
ſelben von 12 000 Franks wurde den vier Entwürfen der 
Architekten Legrand und Leroy (Paris), Kuder und Müller 
N Recordon (Lauſanne) und Hagberg (Berlin) zuer⸗ 
theilt. 

Montelimar, 22. Mai. Der Präſident Carnot iſt heute 
Morgen 8 Uhr hier eingetroffen und auf dem Bahnhofe von 
einer zahlreichen Menſchenmenge herzlichſt empfangen worden. 
Der Bürgermeiſter, Senator Loubet, begrüßte den Präſidenten 
mit einer Anſprache, in welcher er die Anhänglichkeit der Be⸗ 
völkerung an die beſtehende Regierungsreform beſtätigte. In 
ſeiner Antwort erklärte der Präſident, es ſei ſeine Miſſion, 
eine ſtarke, ehrliche und tolerante Republik, wie ſie das Volk 
wünſcht, zu vertheidigen. 8 

London, 22. Mai. Ihre königlichen Hoheiten Prinz und 
Prinzeſſin Heinrich von Preußen kamen geſtern von Windſor 
nach Buckingham Palaſt. Se. königl. Hoheit wohnte darauf der 
Truppenparade, ſowie ſpäter dem anläßlich des Geburts⸗ 
tages der Königin bei dem Marineminiſter veranſtalteten Gala⸗ 
diner und dem Empfange bei Lady Salisbury im Auswärtigen 
Amte bei. f 

Petersburg, 22. Mai. Der General à la suite Puſchkin 
und der Flügeladjutant Paſchkoff haben ſich zur Begrüßung des 
Kronprinzen von Italien nach Odeſſa begeben. 

Waſhington, 21. Mai. Das Repräſentantenhaus nahm 


die Tarifbill nebſt einigen Amendements mit einer Majorität 


Deren ar ſelbſt wird erſt am 21. Juni, am Tage der Ordination des 
Dirſchau, 22. Mai. (Zur Eiſenbahnkataſtrophe am 13. Magz Die 


eirrt hat, gewinnt an Wahrſcheinlichkeit und man nimmt dies auch in 
5 Zeitung“ von verſchiedenen Be⸗ 
amten verſichert wird, halten dieſe eine ſolche Erklärung für durchaus 
richtig. Die außerordentliche Fahrgeſchwindigkeit, mit welcher der Unglücks⸗ 
zug in den hieſigen Bahnhof einlief, wird eben dadurch begründet, daß 
der Lokomotivführer im Glauben war, die Station Hohenſtein noch nicht 
paſſirt zu haben. Er hat die Station Hohenſtein nicht wahrgenommen, 
Dirſchau für Hohenſtein gehalten und in dem Beſtreben, Dirſchau zur 
fahrplanmäßigen Zeit zu erreichen, erhöhte er die Fahrgeſchwindigkeit bei 
der Einfahrt in den hieſigen Bahnhof, denſelben für den Hohenſteiner 
haltend. Was übrigens die Behauptung anbetrifft, der Lokomotivführer 
müſſe beim Einlaufen in den Nangirbahnhof durch die vielen Lichter 
auf die Nähe des Bahnhofes Dirſchau aufmerkſam gemacht worden ſein, 
ſo läßt ſich dieſelbe als gegenſtandslos erklären. Denn zunächſt iſt der 

„Aber findeſt Du denn gar keine Veränderungen an Dir?“ 
fragte ſeine Frau. 

Er meinte: nein! Und da ſagte ſie zu ihm, er ſollte ſich 
nur ganz genau anſehen! Wenn er ſich vor dem Kriege hätte 
photographiren laſſen, dann würde er anders ſprechen. 

Johann Grothe machte ſich Geſichter im Spiegel, aber es 
kam kein anderes heraus; er kniff ſich in die Ohrläppchen, aber 
es ward nicht anders; er ſtrengte ſein Gehirn an, aber er 
erinnerte ſich nicht, daß er anders ausgeſehen. Endlich ſagte 
er, ſich feine Sol datenpfeife ſtopfend: „Einem meiner Kameraden 
flog eine Granate in der Schlacht dicht am Kopfe vorüber und 
wie wir ihn nach dem Gefecht anſahen, erkannte ihn unſer 
Feldwebel nicht mehr!“ 

Liſe hörte das erſchreckt an. „Iſt Dir vielleicht auch ein⸗ 
mal eine Granate zu nahe gekommen?“ fragte ſie. 

„Hm, ja! In der letzten Schlacht! Aber ſie flog dicht 
über unſre Köpfe weg, ſonſt wär ich wohl nicht wiederge⸗ 
kommen!“ ' 

Jetzt war ihr alles klar. Sie ſuchte die Kinder im Laden 
auf und ſagte ihnen, was er ihr eben erzählt. „Er iſt ſehr 
verändert; aber das haben die Granaten gethan! Seine Augen, 
die ſonſt braun waren, ſind blau geworden von dem vielen 
Pulverdampf, aber deßhalb iſt er doch Euer guter Papa, der 
Euch ſo lieb hat und den Ihr wieder lieb haben müßt!“ 

Sie führte die Kinder wieder zu ihm und er nahm eins 
nach dem andern auf den Schoß und herzte ſie alle drei; aber 
ſie ſchauten ihn doch ſo fremd an, und ſie meinte, während ſie 
die kalte Bratwurſt auftrug: „Wir werden uns alle daran ge⸗ 
wöhnen müſſen!“ 

Während er aß, lief ſie zu den Nachbarn und erzählte ihnen 
von ihrem Johann, und die kamen, ihn durch die Glasthür an⸗ 
zuſtaunen; Johann aber, als er ſich geſättigt, ging in das 
Schlafzimmer, legte ſich auf das Bett und ſchlief bis Sonnen⸗ 
untergang nach all dem Kriegsmühſal. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Bahnhof Hohenſtein ebenſo ausgebreitet wie der Rangirbahnhof Dirſchau, 
und ferner iſt der hell erleuchtete Theil des Rangirbahnhofes Dirſchau 
auch mehr für den Heizer ſichtbar geweſen, der Führer hat dagegen ſein 
Augenmerk auf die Seite rechts vom Geleiſe gerichtet, welche völlig 
dunkel dalag. Der Heizer nun, welcher ſich mit dem Kohleneinwerfen ꝛc. 
beſchäftigte und deſſen Augen durch den Einblick in das Feuer geblendet 
waren, hat den Rangirbahnhof nicht wahrgenommen, was um ſo wahr⸗ 
ſcheinlicher wird, als es ſich bei der Kataſtrophe nur um eine Minute 
2 haben kann. Was ein Heizer beim Vorüberfahren von einem 

ampfe zwiſchen Führer und Heizer geſehen haben will, hält man für 
ein Märchen. Im Dunkel der Nacht, bei dem windſchnellen Vorüber⸗ 
ſauſen eines Schnellzuges und bei dem Widerſchein des Feuers eines 
normalen Anblickes der Vorgänge auf der Lokomotive beraubt, iſt es 
unmöglich, eine derartige Szene bemerkt zu haben. Wahrſcheinlich hat 
der Heizer gerade Kohlen eingeworfen und der Schatten, den der Feuer⸗ 
ſchein geworfen, das Schaufeln, welches ja eine veränderte Körperſtellung 
und ein weites Ausholen der Arme bedingt, hat es ſo ausſehen laſſen, 
als wenn der Heizer gewaltſame Geſtikulationen machte. Mit den Ar⸗ 
beiten, die Lokomotive aus dem Bahnhofskeller herauszuſchaffen, iſt man 
jetzt eifrig beſchäftigt. Die Lokomotive wird zunächſt ordentlich geſtützt 
und von allen Seiten derartig feſtgekeilt, daß ein Nachſtürzen unmöglich 
iſt. Man hat auch den Fußboden des Abfertigungsbureaus und das 
Kellergewölbe durchbrochen, um für die Stützbalken, welche vom Keller 


bis zur Decke gehen, Raum zu gewinnen. Dieſe Maßregel dient eben⸗ 


falls dazu, ein Einſtürzen der benachbarten Wände und Decken, was 
bei einer feſten Erſchütterung ſeitens des Lokomotive ja möglich iſt, zu 
verhindern. 5 

Allenſtein, 19. Mai. (Mord). In Jonkendorf iſt geſtern Nach⸗ 
mittag ein Mord verübt worden. Eine dortige Altſitzerfrau, welche mit 
ihrer verwittweten Schwiegertochter zuſammenlebte, hat deren 6 Monate 
altes einziges Kind vergiftet, weil ſie dadurch in den Beſitz des ihrem 
verſtorbenen Sohne gehörig geweſenen Grundſtücks zurückzugelangen 
glaubte. Die That wurde verübt, während die unglückliche Mutter ſich 
in der Kirche befand. { £ 

Königsberg, 21. Mai. (Verſchiedenes). Von den Kaiſertagen wird 
der „Kgsb. Hart. Ztg.“ nachträglich noch folgende heitere Geſchichte 
bekannt. Eine Dame aus der Provinz hatte ſich an eine bekannte Dame 
bei Hofe mit der Bitte um Auskunft über die beim Empfang der Kai⸗ 
ſerin anzulegende Kleidung gewandt. Nicht wenig erſtaunt war ſie, als 
folgendes Telegramm bei ihr einlief: „Kalter Aufſchnitt, halb ſauer“. 
Erſt nach verſchiedentlichem Hin⸗ und Hertelegraphiren ergab ſich, daß 
das Telegramm lauten ſollte: „Halber Ausſchnitt (der Taille), Halb⸗ 
trauer“. Die unleſerliche Handſchrift der Aufgeberin des Telegramms 
hatte den amüſanten Fehler verurſacht. — Geſtern konſtituirte ſich hier 
ein Komitee zur würdigen Feier des 450 jährigen Jubiläums der Er⸗ 
findung der Buchdruckerkunſt. Das Feſt fol Sonntag den 29. Juni 
ſtattfinden. Die Feſtrede hat der Rektor unſerer Univerſität, Profeſſor 
Bezzenberger, übernommen. — Am 1. Juni wird hier die nordöſtliche 
Sektion der deutſchen Buchdrucker ⸗Berufsgenoſſenſchaft ihre Jahres⸗ 
verſammlung abhalten. 

Königsberg, 22. Mai. (Als einen frivolen Scherz ſchlimmſter 
Sorte) bezeichnet die „Nog. Ztg.“ die Nachricht von dem Duell in Königs⸗ 
berg. In übermüthiger Kneiplaune ſandten einige Studenten aus 
Königsberg, um einmal gehörig zu „ulken“, die Nachricht telegraphiſch 
nach 3 von wo aus ſie dann weitere Verbreitung fand. An 
der ganzen Duellgeſchichte, mit welcher auch der Name einer höchſt acht⸗ 
baren jungen Dame in Verbindung gebracht wurde, iſt kein Wort wahr. 
Es iſt bedauerlich, daß gebildet ſein wollende junge Leute ſich zu einem 
ſo verwerflichen „Ulk“ hinreißen laſſen können. (Die ſenſationelle Nach⸗ 
richt iſt auch in der „Thorner Preſſe“ wiedergegeben worden. Red.) 

+ Neidenburg, 21. Mai. (Aus Gram. Unglücksfall). Der Arbeiter: 
frau Rogowski krepirte vor einigen Tagen ein Schwein. Dieſer Verluſt 
ging der armen Frau jo zu Herzen, daß fie beſchloß, ihrem Leben ein 

nde zu machen; ſie begab ſich auf ihren Hausboden und hängte ſich 
auf. Ein in demſelben Hauſe wohnender Sattlergeſelle, welcher den 
Boden betrat, ſchnitt die Lebensmüde ab und es gelang den herbei⸗ 
geeilten Nachbarn, dieſelbe nach langen Bemühungen ins Leben zurück⸗ 
urufen. — Als geſtern früh der Poſtpacketwagen nach dem Bahnhofe 
hu, brach plötzlich in voller Fahrt die Vorderachſe des Wagens. Kon⸗ 
dukteur und Poſtillon ſtürzten auf das Pflaſter und erlitten ſehr ſchwere 
Verletzungen. 

Braunsberg, 21. Mai. (Verſchwender). Ein 36 Jahre alter 
Beſitzerſohn von hier erhielt, obwohl er nur auf Plflichttheil geſetzt 
worden war, als Erbtheil den anſehnlichen Betrag von 12000 Mark 
ausgezahlt. Kaum hatte der Erbe das Geld in der Hand, da begann 
er ein tolles Leben. Mit einer Schaar ſogenannter Freunde verſchwendete 
der leichtſinnige Mann ſein Geld in ſinnloſeſter Weiſe; der Champagner 
floß in Strömen, und bei ſolchen Gelagen mußte ihm eine Muſikkapelle 
aufſpielen. Es iſt kaum glaublich, aber thatſächlich wahr: in acht 
Monaten waren die 12000 Mk. verjubelt, und die Herrlichkeit nahm 
ein jähes Ende. Geſtern iſt der Verſchwender von ſeinen Verwandten 
nach Amerika ſpedirt worden. 

Inowrazlaw, 22. Mai. (Unfall). Während am geſtrigen Nach⸗ 
mittage zwei Malerlehrlinge und ein Anſtreicher mit den Anſtreich⸗ 
arbeiten am Hotel Weiß beſchäftigt waren, glitten plötzlich die Netzriegel 
(Querſtangen) des Gerüſtes von den Fenſterbrüſtungen ab, das Gerüft 
gab nach außen nach und die drei oben genannten Arbeiter ſtürzten aus 
einer Höhe von ca. 15—20 Metern auf das Steinpflaſter. Zwei der 
Verunglückten trugen ſo erhebliche Verletzungen davon, daß die ſofortige 
Aufnahme in das Kreiskrankenhaus erfolgen mußte, während der dritte 
nur leichte Kontuſionen am Kopfe erlitt. 

Krotoſchin, 22. Mai. (Güterverkauf). Die Herrſchaft Dobrzyce, 
mit den Gütern Klonowo, Auguſtinowo, Neuwelt, Korifa und Steinfelde 
im Kreiſe Krotoſchin, einen Flächeninhalt von ungefähr 9000 Morgen 
umfaſſend, ſeit 54 Jahren im Beſitz der Frau Rittergutsbeſitzerin Friede⸗ 
rike Bandelow, geb. Freiin von Kottwitz, iſt an den Grafen Czarnecki 
auf Rusko verkauft worden. 

Stettin, 17. Mai. (Stapellauf). Auf der Werft des Vulcan lief 
heute Mittag zwölf Uhr der Schnelldampfer „Spree“ für den Nord⸗ 
deutſchen Lloyd glücklich vom Stapel. Das Schiff hat 7000 Brutto⸗Reg.⸗ 
Tons Rauminhalt, umfaßt im ganzen 9100 Tonnen und erhält eine 
Compoundmaſchine von 11 500 indicirten Pferdekräften. Die Fahr⸗ 
geſchwindigkeit ſoll 19 Knoten betragen. 


CLofales. 
9 Thorn, 23. Mai 1890. 

— (Beſtätigung). Die Wahl des Herrn Diviſionspfarrers Nickel 
3 techniſchen Mitgliede der ſtädtiſchen Schuldeputation iſt von der 
önigl. Regierung beſtätigt worden. Die Einführung in das Kollegium 
iſt bereits erfolgt. 

— (Perſonalnachrichten der königl. Eiſenbahndirek⸗ 
tion zu Bromberg). Verſetzt ſind der Güterexpedient Bloch in Tilſit 
nach 8 und der Stationsaſſiſtent Engelhardt Hin Thorn 
nach Neufahrwaſſer. Der Stationsaſpirant Bloeck in Dirſchau hat die 

rüfung zum Stationsaſſiſtenten beſtanden. Dem Stationsaufſeher 
ütow in Danzig l. Th. iſt der Kronenorden vierter Klaſſe verliehen 
worden. : 

— Geber die Ausweiſung ruſſiſcher Ueberläufer) hat 
der Regierungspräſident zu Marienwerder unter dem 16. d. M. eine 
Verfügung erlaſſen, der wir die folgenden Sätze entnehmen: „Die im 
Laufe dieſes Jahres vielfach gemachte Wahrnehmung, daß Landwirthe 
und andere Arbeitgeber im Regierungsbezirk Marienwerder ausländiſche 
Arbeiter polniſcher Nationalität angenommen und beſchäftigt haben, 

iebt mir Veranlaſſung, die betheiligten Kreiſe auf die beſtehenden Vor⸗ 
chriften über die Ausweiſung der ſogenannten polniſchen Ueberläufer 
(Ausländer polniſcher Nationalität) eindringlich hinzuweiſen. Ausländern 
polniſcher Nationalität, insbeſondere polniſchen Arbeitern ruſſiſcher oder 
öſterreichiſcher Staatsangehörigkeit, iſt es nicht geſtattet, zu Erwerbs⸗ 
ren einen längeren Aufenthalt in Preußen zu nehmen. Polniſche 

rbeiter, welche dieſem Verbote zuwider nach Preußen kommen und 
durch Eintritt in ein ländliches Dienſtverhältniß die Abſicht bekunden, 
hier längere Zeit zu verweilen, unterliegen der ſofortigen Ausweiſung. 
Hierbei macht es keinen Unterſchied, ob dieſe Arbeiter unmittelbar aus 
dem Auslande eintreffen oder etwa aus benachbarten Regierungsbezirken 
era Zuläſſig ift nur die vorübergehende Aufenthaltnahme ſolcher 

usländer polniſcher Nationalität, welche tageweiſe die Grenze über⸗ 
ſchreiten, um hier zu arbeiten, ihren Wohnſitz aber jenſeits der Grenze 
behalten; der Natur der Sache nach ift dies nur in unmittelbarer Nähe 
der Grenze möglich. Ferner kann in Nothfällen auch für einen längeren 
feſt beſtimmten Zeitraum der grenznachbarliche Uebertritt von Arbeitern 


geſtattet werden, um bei der Ernte, der Ackerbeſtellung oder bei anderen 
Gelegenheiten vorübergehend zu helfen, wenn der Verbleib auf der be⸗ 
treffenden Arbeitsſtätte und der demnächſtige Rücktritt geſichert ſind. 
Die Erlaubniß hierzu hat der Landrath zu ertheilen; dieſelbe kann aber 
nur ertheilt werden für ſolche Güter und ſonſtige Arbeitsſtellen, welche 
nicht mehr als 3 Meilen von der Grenze entfernt liegen. Ich werde in 
Faber ſtrenge darauf halten, daß ausländiſche Arbeiter polniſcher 
kationalität, welche ſich unbefugter Weiſe im Regierungsbezirk aufhalten, 
unverzüglich feſtgenommen und über die Grenze gebracht werden. Die 
Arbeitgeber, welche ak Leute in Dienſt nehmen, werden ſich die 
durch den plötzlichen Verluſt ihrer Arbeitskräfte entſtehenden wirthſchaft⸗ 
lichen Nachtheile ſelbſt zuzuſchreiben haben. Es werden daher namentlich 
die Landwirthe des Regierungsbezirks ausdrücklich darauf hingewieſen, 
ſich rechtzeitig mit inländiſchem Arbeiterperſonal zu verſehen und keines⸗ 
falls auf die Zufuhr von Arbeitern aus Polen zu rechnen.“ Nachdem 
der Regierungspräſident ſodann an die von den Ortsbehörden ꝛc. zu 
beobachtenden Kontrolmaßregeln erinnert hat, heißt es weiter: „Ich 
bemerke ſchließlich noch, daß nach den in letzter Zeit gemachten Erfah⸗ 
rungen die Behörden des Bezirks vielfach irrige Anſchauungen über die 
Bedeutung der von den ausländiſchen Arbeitern mitgeführten ruſſiſchen 
Legitimationspapiere zu hegen ſcheinen. Dieſe Papiere verleihen unter 
keinen Umſtänden ein Recht zum beliebigen Aufenthalt in Preußen und 
ihr Beſitz ſchützt nicht gegen Ausweiſung. Es kann ſich nur darum 
handeln, ob ſie den Inhaber berechtigt haben, die preußiſch⸗ruſſiſche 
Grenze zu überſchreiten. Die letztere Befugniß iſt geknüpft an den Beſitz 
eines ruſſiſchen Auslandspaſſes, welcher das Viſum der deutſchen Bot⸗ 
ſchaft in Petersburg oder einer deutſchen Konſularbehörde tragen muß 
und hieran leicht erkennbar iſt, bezw. an den Beſitz eines Grenzlegiti⸗ 
mationsſcheines, welcher indeß nur für 8 Tage und nur für eine Reiſe 
im Zmeiligen Grenzbezirk Giltigkeit hat. Außerhalb des Zmeiligen Grenz⸗ 
bezirks iſt alſo nur ein viſirter ruſſiſcher Auslandspaß als giltige Legiti- 
mation anzuſehen; wenn hier ein ruſſiſch-polniſcher Arbeiter ſich mit 
irgend einem anderen Papier (etwa mit einem Inlandspaß) oder ohne 
Legitimation antreffen läßt, ſo geht ſchon hieraus hervor, daß er die 
Grenze heimlich und unbefugter Weiſe überſchritten hat.“ 

Ek. (Eine Giftpflanze ſteht in Blüte), vor der immer 
wieder gewarnt werden ſollte. Allenthalben prangt, ſich ſo ſchmuck vom 
dunkeln Laube und dem ihm gern nachbarlich beigeſellten bläulichen 
Flieder abhebend, der Goldregen in vielen Gärten. Es iſt ein Zierbaum, 
wie er ſelten ſchöner zu finden ſein mag und es iſt auch ein nützlicher 
Baum, aber ſeine goldigen Blütentrauben enthalten ein arges Gift und 
Eltern und Lehrer ſollten die Kinder bei Zeiten warnen. Daß der 
Goldregenbaum jeden Garten ziert, braucht nicht erhärtet zu werden; er 
würde, wenn dies nicht der Fall wäre, minder verbreitet ſein. Daß er 
ein nützlicher Baum iſt, erhellt daraus, daß ſein Holz feſt und zäh, gelb⸗ 
lich mit ſchöner ſchwarzer Muſterung, zur Herſtellung mathematiſcher 
und muſikaliſcher Inſtrumente vorzugsweiſe beliebt iſt und eine ſehr 
angebrachte Verwendung in der N findet, und daß ferner 
ſein Blütengift zu mediziniſchen Zwecken wohlthätige Ausbeute liefert. 
Der Saft der goldigen Blüten iſt giftig, er wirkt emetiſch d. h. zu 
Erbrechen reizend und in einiger Quantität genoſſen ſchwer geſundheits⸗ 
ſchädlich. Eben deshalb müssen Kinder, welche ſo gern abgeriſſene 
Blumen in den Mund ſtecken, davon fern gehalten werden, dies mit Gold⸗ 
regenblüte zu thun. 

— (Ein Thorner Komponift), Herr v. Konopacki, weilt gegen⸗ 
wärtig in unſerer Stadt und hat eine Anzahl neuerer Kompoſitionen 
mitgebracht. Wir finden deutſche (Auf der Wanderſchaft, Sirene) und 
polniſche Volkslieder, mehrere Tänze und eine neue Kompoſition zu dem 
bekannten Texte „Allerſeelen“ von Laſſen. Die Stücke ſind im Selbſt⸗ 
verlage des Komponiſten erſchienen und werden von der deutſchen und 
polniſchen Preſſe Poſens warm empfohlen. Uns perſönlich iſt eine aller⸗ 
liebſte Polka (Liegnitzer Ausſtellungs⸗Polka) bekannt, welche Herr v. K. 
vor 10 Jahren für die Liegnitzer Gewerbeausſtellung komponirte und 
welche ſich ſchnell allgemeiner Beliebtheit erfreute. Herr von Konopacki 
u W Thorner, hat aber ſeinen Wohnſitz ſeit langer Zeit in 

iegnitz. 

— (Oper). Die zu geſtern zum Benefiz für Herrn Dworsky an⸗ 
geſetzte Wiederholung von „Carmen“ war nur ſpärlich beſucht und 
mußte nach dem erſten Akte abgebrochen werden, da Herr Dworsky 
infolge Heiſerkeit ſeine Partie nicht vertreten konnte. Die bereits gelöſten 
Billets behalten für die am Sonntag ſtattfindende Salußvorſtellung 
(Traviata) ihre Giltigkeit. 5 

— (Beſitzwechſel). Herr Rentier Makowski hat ſein in der 
Brückenſtraße Nr. 28 belegenes Hausgrundſtück für 43 800 Mk. an Herrn 
Gelbgießermeiſter Kuntz verkauft. 

— (Für die bevorſtehende Badezeit) ſind rothe Abonnements⸗ 
karten zur Benutzung des Fährdampfers zum Preiſe von 1,50 Mk. ein⸗ 
geführt, welche zu 50 Hin⸗ und Rückfahrten berechtigen. Die Karte gilt 
für den auf derſelben genannten Inhaber und deſſen Familienangehörige 
und Dienſtleute. Die Vergünſtigung beſteht nur für diejenigen, welche 
mit der Ueberfahrt keinen anderen Zweck als das Baden verbinden. 
Eine mißbräuchliche Benutzung kann Beſtrafung wegen Betruges zur 
Solge haben. Die für Badende bereits eingeführte Ermäßigung außer 

bonnement (5 Pfg. für Hin⸗ und Rückfahrt) bleibt neben dem neu 
eingerichteten Abonnement beſtehen. 

— (Unglücksfall). Heute früh begab ſich die zehnjährige Tochter 
des Schuhmachers Jagielski zu Groß⸗Mocker nebſt einer jüngeren 
Schweſter nach einer in der Nähe des Mocker'ſchen Schützenhauſes ge⸗ 
legenen Sandkaule, um Sand zu holen. Beim Abgraben des Sandes 
fiel eine überhängende Schicht herab und verſchüttete das Mädchen voll⸗ 
ſtändig. Die kleine Schweſter lief nach Hauſe und meldete das Unglück. 
Als der Vater mit einem Spaten herbeieilte und ſeine Tochter aus dem 
Sandhaufen ausgrub, war ſie bereits todt. 

— (Schlägerei). Unter einer Anzahl betrunkener Flößer entſtand 
geſtern Nachmittag in der Nähe des Windekrahns eine Schlägerei, bei 
welcher es auch blutige Köpfe gab. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 5 
Perſonen genommen. d 

— (Gefunden) wurde eine Horndoſe im Glacis. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand am Windepegel 
betrug mittags 0,44 Meter über Null. Die Waſſertemperatur beträgt 
18° R. — Abgefahren iſt der Dampfer „Weichſel“ mit Spiritus beladen 
und der Dampfer „Anna“ mit gemiſchter Ladung, beide nach Danzig. 


— Marktbericht.) Auf dem heutigen Wochenmarkte koſteten 
Kartoffeln 1,20 —1,50 Mk. pro Ctr., Zwiebeln 5 Pf. pro Bund, Mohr: 
rüben 10 Pf. pro Bund, Radieschen 10 Pf. pro 5 Bund, Salat 10 Pf. 
pro 5 Kopf, Spinat 20 Pf. pro 3 Pfd., Spargel 0,60 —0,80 Mk. pro Pfd. 
Gurken 25—50 Pf. pro Stück, Stachelbeeren 15 Pf. pro Pfd., Butter 
0,70—1,00 Mk. pro Pfd., Eier 0,55—0,60 Mk. pro Mandel, Hühner 
alte 1,80 —4,00 Mk., junge 0,80 —1,80 Mk. pro Paar, Tauben 60 bis 
80 Pf. pro Paar. Fiſche pro Pfund.: Weißfiſche 15 Pf., Hechte 50 
Pf., Karauſchen 45 Pf., Schleie 40—50 Pf., Zander 60 Pf., Breſſen 
wege Al. Barbinen 40 Pf., Aale 90 Pf. Krebſe 1,00 —4,50 Mk. 
pro ock. 


Mannigfaltiges. 

(Anarchiſtiſche Flugblätter) ſind, wie die „Berl. 
Ztg.“ berichtet, der Berliner Polizei wiederum in die Hände 
gefallen. Dieſelben ſind auf rothem Papier gedruckt, nennen 
keinen Druckort und übertreffen an Wüſtheit wenn möglich noch 
die letzthin mit Beſchlag belegten aus London. Die Achtſtunden⸗ 
bewegung der Sozialdemokraten wird verhöhnt und zur Propa⸗ 
ganda der Fauſt aufgefordert. Der Polizei war die Ankunft 
des Flugblattes vorher ſignalifirt und fo konfiszirte fie die ganze 
Packetſendung gleich bei der Ankunft. 

(Das räthſelhafte Verſchwinden eines Offi⸗ 
ziers der kaiſerl. Marine) erregt in Kiel großes Auf⸗ 
ſehen. Der Offizier, der mit der Tochter eines angeſehenen 
Bürgers in Neumünſter verlobt iſt, fuhr in der Nacht vom 
10. auf den 11. Mai von Neumünſter nach Kiel; ſeitdem iſt er 
ſpurlos verſchwunden. 

(Gasexploſion.) In einer Tuchhandlung in Bremen 
fand eine Gasexploſion ſtatt, wobei acht Perſonen verletzt wurden. 


(Durchgebrannt). Aus Wien meldet man das Ver⸗ 
ſchwinden des Schatzmeiſters Jakob Kronfeld von der Wiener 
allgemeinen Verkehrsbank. Kronfeld reiſte mit Juwelen, deren 
Werth ſich auf mehrere hunderttauſend Gulden beziffert, nach 
Paris, um dieſe Juwelen dort zu verkaufen. Die Edelſteine 
gehören theils der Verkehrsbank, theils Juwelieren, zu denen 
auch eine Frankfurter Firma gehört. Seit zehn Tagen fehlt 
von Kronfeld jegliche Spur. a 

(Ueberführung). Die Leiche des polniſchen Dichters 
Adam Mickiewicz ſoll, wie polniſche Blätter wiederholt mit⸗ 
theilen, aus Frankreich nach Krakau überführt und dort am 
1. Juli in der Kathedrale auf dem Wawelsberge feierlich beige⸗ 
ſetzt werden. An der Spitze dieſer Trauerfeier ſteht der galiziſche 
Landesausſchuß mit dem Landesmarſchall. Galiziſche Blätter 
ſprechen das Verlangen aus, daß die Beiſetzung auf Koſten des 
Landes erfolge. 

(Die Trauung Henry M. Stanleys) und Fräulein 
Dorothy Tennants wird im Juli in der Weſtminſter⸗Abtei 
ſtattfinden. 

(Tod durch elektriſche Leitung.) In Nemwyork iſt 
durch elektriſche Drähte ein neuer Unfall verurſacht worden. 
Ein Mann, der die Fenſter eines Bankgebäudes putzte, verlor 
das Gleichgewicht, fiel rückwärts, berührte die elektriſchen Licht⸗ 
drähte und wurde auf der Stelle getödtet. 

(Statiſtiſches.) Im Jahre 1603 hatte London eine 
Bevölkerung von 150 000 Seelen, heute zählt es deren 4 500 000. 
Die Zahl der Wohnhäuſer iſt in den letzten zehn Jahren von 
207 000 auf 320 000 geſtiegen. Die ſechs Haupteiſenbahnen, 
welche in London münden, befördern jährlich mehr als 200 
Millionen Perſonen, die Pferdebahnen 150 Millionen, die Omni⸗ 
buſſe 120 Millionen, die 11 300 Stadtfuhrwerke 30 Millionen. 


Telegraphiſche Depeſche der „Thorner Preſſe“. 

Hamburg, 23. Mai. Die Streikkaſſe der Ewer⸗ 
führer ſowie die geſammten Akten des Streikkomitees ſind 
polizeilich beſchlagnahmt worden. 


Verantwortlich für die Redaktion: Paul 
Telographiſcher Berliner eee 


ombrowski in Thorn. 


22 Mai. 22. Mai. 
Tendenz der Fondsbörſe: ruhig. 


Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſ a . » 1233—40 | 233—25 
Wechſel auf Warſchau kurz . 233—25232—70 
Deutſche Reichsanleihe 3½ „% . * 101—30 1101-39 
ae fandbriefe 5 % . 67—50 67-40 
Polniſche iquidationspfandbriefe en.) 64-20 64—20 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % .. . . | 99-10] 9920 
Diskonto Kommandit Antheile 14% „ J229— 1290-50 
Oeſterreichiſche Banknoten . 1173-201 173—10 
Weizen gelber: Mai.. 202— 202 
ept. kl... 184 50 
loko in Newyor kt 101-4010275 
een EEE 158— 1158— 
a 158 
a uli EZ BF 
ept⸗ Dl. ie 
Rüböl: Mai, ...... 50 7 
September⸗ Oktober . 5710 57— 
Spiritus: „„ 
50er ok [ 54—40 54—20 
Jer It Ls „ 850 
70er Mai⸗Juni ee n 34—10 
70er Auguit-Septbr.. . 35 35—10 


4225. — 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 22. Mai. Spiritusbericht. 2 10000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 15 000 Liter. ekündigt 15 000 
1 55 a kontingentirt 54,25 M. Bf. Loko nicht kontingentirt 34,00 
ark Geld. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thern. 


Bemerkung 


22. Mai. 


23. Mai. 


Kirchliche Nachrichten. 
1. Pfingſtfeiertag den 25. Mai 1890. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. — Vor⸗ und nachm. Kollekte 
für die Hauptbibelgeſellſchaft in Berlin. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. Nach demſelben Abendmahl. 
Vorm. 11½ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Hir Prediger Kalmus. — Bor: und nachm. Kollekte 
für die Hauptbibelgeſellſchaft. 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Nachm. 3 Uhr: Derſelbe. 


2. Pfingſtfeiertag den 26. Mai 1899. 
Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. Nachher Beichte: Derſelbe. 
Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. — Vor⸗ und nachm. Kollekte 
für die Heidenmiſſion. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Beichte in beiden Sakriſteien. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Prediger Kalmus. Nach demſelben Abendmahl. 
Vorm. 11% Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Andrieſſen. — Vor⸗ und nachmittags 
Kollekte für die Heidenmiſſion. 5 
Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Nachm. 6 Uhr: Herr Paſtor Rehm. 
Es kann ſich jeder über ihren Werth erkundigen. atom 
(Marienwerder). Von allen Mitteln, die ich bisher gegen meine lang⸗ 
jährigen Magen⸗ und Unterleibsleiden angewandt habe, habe ich heraus ⸗ 
gefunden, daß ſich die Apotheker Richard Brandt'ſchen Schweizerpillen 
am beſten dagegen bewährt haben, denn bei regelmäßigem 
nehme ich mit Freunden eine Abſchwächung meiner Leiden wahr, und 
kann ich mit Zuverſicht jedem derartig Leidenden dieſes Mittel empfehlen. 
W. Sommer, Maſchinenbauer. — Biſchofswerder (Marienwerder). 
Nach dreijährigem Krankenlager war mein Magen in einem ſolchen 
ſchwachen Zuſtande, daß ich ſozuſagen nichts mehr genießen konnte, ohne 
furchtbares Magendrücken, Säure im Munde, verbunden mit Uebelkeit, 
zu bekommen. Durch den Gebrauch Ihrer Schweizerpillen iſt mein 
Leiden vollſtändig gehoben, und kann ich daher die Apotheker Richard 
Brandt 'ſchen Schweizerpillen als angenehmes und den Magen reinigendes 
Hausmittel beſtens empfehlen. Die Schweizerpillen werden in unſerer 
ganzen Familie ſeit 3 Jahren als Hausmittel mit dem beſten Erfolg 
angewandt. Emma Teſchke, geb. Bomball. (Unterſchrift beglaubigt.) — 
Man ſei ſtets vorſichtig, auch die echten Apotheker Richard Brandts 
Schweizerpillen mit dem weißen Kreuz in rothem Felde und keine 
Nachahmung zu de 
Die auf jeder Schachtel auch quantitativ angegebenen Beſtandtheile 
ſind: Silge, Moſchusgarbe, Aloe, Abſynth, Bitterklee, Gentian. 
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Geſtern Abend 8½ Uhr entriß 50 
uns der Tod nach langem ſchweren 
Leiden unſern lieben Sohn und 


Bruder h 
Erich 


im 7. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen tiefbetrübt an 
Schacht und Frau. 
Leibitſch, 23. Mai 1890. 
Die Beerdigung ſindet am 25. Mai 
nachmittags 5 Uhr jtatt, 
# 


Bekanntmachung. 
Für die Unterkunft einer Anzahl zur 
Ausbildung im Feldpionierdienſt hier ein⸗ 
treffenden Infanterie = Unteroffiziere find 
Quartiere in der Bromberger Vorſtadt 
erforderlich und zwar zunächſt auf die Zeit 
vom 1. Juni bis 12 Juli d. Is. 
Hausbeſitzer und Miether in genannter 
Vorſtadt, welche geeignete Räume gegen 
Servisentſchädigung hergeben wollen, mögen 
dies baldthunlichſt in unſerem Einquar⸗ 
tierungsbureau anzeigen. 
Thorn den 19. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung 
Unfallverhütung betreffend. 


Wir bringen hierdurch zur öffentlichen 
Kenntniß, daß die von der nordöſtlichen 
Baugewerks⸗Berufsgenoſſenſchaft erlaſſenen 
„Allgemeinen Unfallverhütungsvorſchriften“, 
welche mit gewiſſen Maßgaben auch für 
die Bauarbeiten derjenigen Unternehmer 
gelten, welche der Genoſſenſchaft als Mit⸗ 
glieder nicht angehören, aber im Bezirke 
derſelben Bauarbeiten ausführen, in unſe⸗ 
rem Bureau! jederzeit während der Bureau⸗ 
ſtunden eingeſehen werden können. Die 
Vorſchriften ſind auch im Amtsblatt der 
Königlichen Regierung zu Marienwerder 
vom 14. Mai 1890 veröffentlicht worden. 

Thorn den 18. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


ür die bevorſtehende Badezeit ſind 
Abonnementskarten von rother Farbe 
zur Benutzung des Fährdampfers zum 
Preiſe von 1,50 Mk. eingeführt, welche zu 
50 Hin⸗ und Rückfahrten berechtigen. Die 
Karte gilt für den auf derſelben genannten 
nhaber und deſſen Hausgenoſſen (Fami⸗ 
jenangehörige und Dienſtleute). Es darf 
von derſelben nur dann Gebrauch gemacht 
werden, wenn ſofort nach der NIE das 
Bad genommen und die Rückfahrt direkt 
von der Badeanſtalt aus angetreten wird, 
denn die Vergünſtigung 5 vertrags⸗ 
mäßig nur für diejenigen, welche mit der 
Ueberfahrt keine anderen Zwecke als das 
Baden verbinden. Die Karten werden von 
dem Fährpächter ausgehändigt und zur 
Kontrole Krach! bei der Hin⸗ als Rückfahrt 
mit einer Kneifzange durchlocht. Wir war⸗ 
nen dringend vor einer mißbräuchlichen 
Benutzung der Karten, da eine ſolche die 
Beſtrafung wegen Betruges zur Folge 
haben würde. 
„Die für Badende bereits früher einge⸗ 
führte Ermäßigung außer Abonnement (5 
Pf. für Hin und Rückfahrt) bleibt neben 
dem neu eingerichteten Abonnement be⸗ 
ſtehen. 
Thorn den 17. Mai 1890. 


Der Magiſtrat. 
Bum Umbau des Bahnhofes Thorn ſollen 


in öffentlicher Ausſchreibung je im ganzen 
oder getheilt vergeben werden: 
1. die Lieferung von: 

a. 1120 ebm (700 ebm behauene, 420 
ebm Rundſteine) Pflaſter⸗ und 1500 
lfd. m Bordſteinen; 

b. 1450 ebm (1050 ebm Grob-, 400 cbm 
ae) Chauſſirungs⸗ und 2900 

. m Bordſteinen; 
2. die 6 . von: 

a. 5491 qm Pflaſter und Befeſtigung 
von 3000 am Fußwege mit Lehm 
und Kies; 

b. 5440 qm Chauſſirung und Befeſtigung 
von 3000 qm Fußwege mit Lehm und 


ies. 

Die Bedingungen können während der 
Dienſtſtunden in unſeren Geſchäftsräumen 
eingeſehen, auch gegen gebührenfreie Ein⸗ 
. von 75 Pf. für jede einzelne Lie⸗ 
erung und Leiſtung oder 3 Mk. für alle 
Bedingungen von uns bezogen werden. — 
Verdingungstermin für die Lieferungen am 
6. Juni cr., für die Leiſtungen am 16. 
Juni er. Zuſchlagsfriſt je 3 Wochen. 

Königl. Eiſenbahnbetriebsamt 

Thorn. 8 


Neues massives, sehr solide 
und schön gebautes 


Hausgrundstück 


in einem belebten Vororte von 
Thorn, ist bei einer Anzahlung 


von 8000 Mark billig zu ver- 


kaufen. In demselben wird ein 


Oolonialgeschäft u. 


Ber 
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Gastwirthschaft mi 


Erfolg betrieben. Eventl. ist 
letzteres auch zu verpachten. 
Meldungen werden brieflich 
mit Aufschrift 8123 dureh die 
Exp. d. Lig. erheten. 


Drennhoh-Berkauf 


in der Forft Liſſomitz bei Thorn. Papau 
täglich durch Förſter Strache. 


Brennholz⸗Verkauf 


in der Forſt Leszez bei Roſenberg täglich 


durch Förſter Wüstenei, 


Ei Y 


Sonfirmanden: Unterricht 


beginnt Montag den 2. Juli. 
Stachowitz. 


Das ſelten ſchöne Bankgebäude 
Brückenſtr. 37, vollſtändig re⸗ 
novirt, mit gr. Hofr. u. Pferdeſt., 
ſowie die angrenz. 4 Speicher, 
ſind im ganz. od. einz. preisw. 
u. bei geringer Anz. zu verk., 
die hochherrſchaftl. Wohnungen mit Central⸗ 
heizung, auch mit Pferdeſt., von ſofort zu 
vermiethen. Näheres durch 
C. Pietrykowski, Neuſt. Markt 255, 2. 


R. Kultz- Thorn, 
Malermeiſter, 
Breiteſtraße Nr. 459, "EE 
empfiehlt ſich zur Ausführung von 


Zimmer Dekoralions⸗ 
Malereien, 


von den einfachſten bis zu den eleganteſten, 
ſowie allen in das Malerfach ſchlagenden 
Arbeiten, bei ſolider Ausführung und 
mäßigen Preiſen. 


Tapeten BE 
in großer und ſchöner Auswahl bei billig⸗ 
ſten Preiſen. 


1 5 


Für 
Mark 3,00 
20 Flaschen 
Viktoriahräüu 
verſendet frei ins Haus 
Ploetz & Meyer, 


Neuſtädtiſcher 
Markt Nr 
2898 4 


Holzkohlen 


ſind preiswerth zu haben in der 
Dampfschneidemühle 
Forſt Thorn. 


Pr. 


Illustrirte Preiskourante gratis. 


Billigste Preise. 


‚Breitestr. | 
‚Cigarren-, 
u Cigaretten- 


und 


Dr 5 


C. Seitz jun., Töpfermeiſter, 
Thorn, Bäckerſtraße Nr. 214. 


Getreidesäcke, 


Wollsäcke, 


Marquiſenleinen u. Drells 
empfiehlt 


Carl Mallon. 


Für gefallene Pferde 
ahle ich die höchſten Preiſe und zwar 
für ſolche, die ich abholen laſſe, 6 Mark, 
für ſolche, die mir auf meine Abdeckerei 
gebracht werden, 9 Mark. 

A. Liedtke, Abdeckereibeſitzer, Thorn, 
Culmer Vorſtadt Nr. 80. 


Goldene und silberne Medaillen für vorzügl. Leistungen. 


Schwedenstr. 26. Bromberg Schwedenstr. 26. 


Möbelfabrik mit Dampfbetrieb 


empfiehlt f 


Ausſtattungen u. Wohnungs⸗Einrichtungen 
einfachsten gefälligen Fonda lig en den reichsten Ausführungen. 
Polstersachen und Dekorationen 
nach neuesten Entwürfen. 


Teppiche. Gardinen. Stores. Portieren. 
DDr von. ginn 3a 


0000 


Bilanz am 31. Dezember 1889. 


Paſſiva. 

910 | 03 | Mitglieder⸗Guthaben⸗Konto . | 284925 42 
625141 58 Depoſiten⸗Konto „145149 25 
Mobilien⸗Konto. 146 58] Sparkaſſen⸗Konto . 172829 70 
Giro-⸗Konto - 1000 — Verwaltungskoſten⸗Konto 3550 36 
Hypotheken⸗Konto . 7500 —Reſervefonds⸗Konto „49455 83 
Effekten⸗Konto . 46860 25 Spezial⸗Reſervefonds⸗Konto.] 17214 | 18 

Depoſiten⸗Zinſen⸗Konto per 
Er ee ua 5265 | 70 
Ueberhobene Zinſen⸗Konto 3168 | — 
] 681558 | 44 | 681558 44 


Anzahl der Genoſſen am Schluß des Jahres 1888 — 860. Eingetreten find im 
Jahre 1889 — 60. Ausgetreten — 46. Beiben Ende 1889 — 874. 


Vorſchuß⸗ Verein zu Thorn e. G. mit 
unbeſchränkter Haftpflicht. 


Kittler. 


Herm. F. Schwartz. 


F. Gerbis. 


Thorn, vor dem Bromberger Thor. 


J. Winkler 's 


Grosses anatomisches Museum aus Leipzig 


| 
Aktiva. 
Kaſſg tond 
Wechſel⸗Ko nt 


beehrt fi, feinen Aufenthalt in Thorn, 2 

R (eröffnet am Sonntag den 25. Mai er.), 

S ergebenſt anzuzeigen, zu zahlreichem Beſuche höflichſt einladend. 
Das Muſeum beſteht aus 2 Hauptabtheilungen. 

1. Abtheilung: Nur für erwachſene Herren u. Damen: 


Physiologie, Anthropologie, 
Pathologie, Operationen, Chirurgie 
und Verbandslehre. 


2. Abtheilung: Für Herren, Damen und Kinder: 


Deutſchlands 
Stolz und Zier: 


2 Unſere vier Rniſer. 


Großes patriotiſches Tableau, lebensgroß dargeſtellt und modellirt von Prof. Pohl. 
Darſtellung verſchiedener berühmter und bekannter Perſönlichkeiten, ſowie 


fremder Völkerracen. 


Zum Schluß: 


Exposition Universelle: 


Das Leben Jeſu, das Märchen Hans u. Gretel, der geſtiefelte Kater, maleriſche Reifen ze. 
Entree a 30 Pf. Militär ohne Charge 20 Pf. Kinder in der 2. Abth. 15 Pf. 


lege 


'SyeAb eguvinonste d apIISHILL 


Solideste Arbeit. 


FORTE, 8 % 


Empfehle mein großes Lager in 


RNinderſtiefel. 


Beſtellungen nach Maß werden ſauber 
und gut ſitzend, ſowie auch Reparaturen 
ſchnell und billig angefertigt. 

A. Wunsch, Eliſabethſtraße, 

neben der Neuſtädtiſchen Apotheke. 


OConfect 


in bekannter Güte, pro Pfund 70 Pfg. 

Russische Drops 
(ſäuerlicher Geſchmach), 
Erfrischungs-Mandeln, 
diverse Sorten Schweizer 
Bonbon 
erhielt neue Sendung 5 
die erste Wiener Kaffeerösterei, 
Neuſtädt. Markt. 

N. B. Zu gleichen Preiſen in der Filiale 
Thorner Konſumgeſchäft, Schuhmacher⸗ 
ſtraße Nr. 346/7, Ecke Altſtädt. Markt, 
zu haben. D. O. 


Inualiditäts⸗ u. 
Alters = Derfiherung. 


Die Formulare 


zu den vor dem Inkrafttreten des Inva⸗ 

liditäts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes zu 

beſchaffenden Arbeits- ꝛc. Nachweiſen, als: 
A. Arbeitsbeſcheinigung der unteren 
Verwaltungsbehörde; 

Beglaubigte Arbeitsbeſcheinigung 
des Arbeitgebers; 

Krankheitsbeſcheinigung von Kran⸗ 
kenkaſſen; 

Krankheitsbeſcheinigung von Ge⸗ 
meindebehörden 

ſind vorräthig in der “ 

C. Dombrowski sen Buchdruckerei, 

Katharinenſtr. 204. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Gartenfchläuche, 
Gummi, Hanf, Wessing-Verschraubungen, 
Strahlvohre, Mundstücke. 


3 Louis Goebel, Berlin, Alexanderſtr. 148. 


Station Jannowitzbrücke, Fernſpr. VIIa Nr. 356. 


Dumen-, Herren- u. 


2 
3 
Züge 


e 


> Ir 
2 


nach Oft otschin. 


Abfahrt Hauptbahnhof 2 Uhr 43 Min. 
nachmittags. 

Zugleich empfehle ich meine neuen An⸗ 
lagen auf dem Vergnügungsplatze zur Be⸗ 
nutzung des hochgeehrten Publikums ganz 
ergebenſt, namentlich den verehrl. Vereinen 
den neu erbauten Tanzplatz. 

Hochachtungsvoll 
R. de Comin. 


Neue 


Maltakartofieln 


empfiehlt 
J. G. Adolph. 
Friſche 


Matzjesheringe 


empfehlen ’ 
A. G. Mielke & Sohn, 
Inh. A. G. Mielke jun. 

Wegen Einſtellung der Hotelwagen nach 
0 a önbef iſt ſofort billig zu ver⸗ 
a x 
1 gebrauchter Omnibus :6fikig), 
1 Packetdroſchke (4ſitzig), 
2 Rappſtuten, 5“, 5 Jahr und 

9 Jahr, 

2 Füchſe, 5“, 9 Jahr 
im Hotel zum ſchwarzen Adler, Thorn. 


Eine Wohnung 


von 5--6 Zimmern und Zubehör, in frequ. 
Gegend, möglichſt parterre oder eine Treppe, 
wird zum 1. Oktober cr. geſucht. Offerten 
mit Preisangabe unter M. L. 21 poſtlagernd 
Thorn erbeten. 
Nn 88 die 3. Clage mit Waſſer⸗ 
leitung und Zubehör von ſogleich zu 
vermiethen. Frohwerk. 


Eine 
herrſchaftliche Wohnung 
iſt in meinem Hauſe Bromberger Vorſtadt, 
Schulſtraße Nr. 113, von ſofort zu ver⸗ 
miethen. G. Soppart. 
in fein möblirtes Zimmer mit hellem 
Schlafzimmer, auf Verlangen auch Bur⸗ 
ſchengelaß, iſt Neuſtadt 88 zu vermiethen. 
Ein möbl. Zim. nebſt Burſchengelaß von 
ſofort zu vermiethen Tuchmacherſtr. 173 
(Goltz'ſches Haus). 
Ein möbl. Zim. zu verm. Eliſabethſtr. 87. 
Eine kleine Wohnung, 2 Zimmer, Küche 
und Zubehör, iſt vom 1. Juli zu ver⸗ 
miethen Schiller u. Breitenſtr.⸗Ecke, 2 Tr. 
Möbl. Wohn. zu verm. Tüchmacherſtr. 183 1. 
iktoria⸗Garten iſt eine Wohnung zu 
vermiethen. 
1 herrſchaftliche Wohnung von ſofort zu 
vermiethen. A. Wiese, Eliſabethſtraße. 


Krieger-Fechtanstalt. 


Sonntag den 25. Mai 


(1. Pfingſtfeiertag) 


Erlles Sommer- 
Vergnügen 


Wiener Café in Mocker. 
Großes Concert 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗ 
Regiments v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 
Pfefferkuchen⸗ und 
Blumenverloſung, Fechtwage u. 
Scheibenſtände. 
Reichhaltigſte 


2 Tombola, 


beſtehend aus: Schweinen, Külbern, 
Hammeln, Enten, Hühnern, Tauben, 
ſowie ſonſtigen nur nützlichen Wirth⸗ 
ſchaftsgegenſtänden ze. 
Präziſe 6 Uhr: 
Großartige Leiſtung 
des berühmten Schuellläufers 
Mignorelli. 


Aufſteigen von 2 Stück 
Rieſen⸗ Luftballons. 


Bei eintretender Dunkelheit: 
Beleuchtung des ganzen Etabliſſements 
durch bengaliſches Licht. 

Zum Schluß: 


anzkränzchen. 
eg 3 Uhr. 
Anfang 4 Uhr. 
Perſon 25 Pf. Kind 
Entree 8 12 Jahren ie Hege een 
von Erwachſenen frei. Mitglieder haben 


unter Vorzeigung der Jahreskarte pro 
1889/90 freien Eintritt. 


Der Bundesfechtmeiſter. 


Circus Kolzer. 


Auf dem Stadtgrabenterrain 
neben dem Kriegerdenkmal. 
Den 23., 24., 25. u. 26. Mai täglich 


Große Vorſtellung 
mit ſtets neuem Programm. 
Reiten und Vorführen 
ſämmtlicher dreſſirten Pferde, ſowie 
Auftreten des geſammten Künſtler⸗ 
perſonals. 

Die Concert: und Begleitungsmuſik 
wird von dem Muſikkorps des Inft.⸗Regts. 

von Borcke geſtellt. 
Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr. 
Die Direktion. 


9 Markt 299 zwei Zimmer und 
Burſchengelaß, mit oder ohne Möbel, 
vom 1. Juni zu vermiethen. L. Beutler. 
Weder Famſſſenverhältnſſſe ift der Ede 
laden Breiteſtraße Nr. 459 vom 1. 
Oktober zu vermiethen. F. v. Kobielska. 
M. Z. m. u. oh. Penſ. z. v. Schuhmacherſtr. 426. 
ine Wohnung in meinem neuerbauten 
Hauſe, 3. Etage, 4 Zimmer und Zu⸗ 
behör, iſt von ſofort zu vermiethen. Preis 
inkl. Waſſerleitung 650 Mk. Georg Voss. 


Ein Kanarienvogel 


entflogen. Gegen Belohnung abzugeben. 
Lieutenant Wolf, Brombergerſtr. 369. 


Viktoria-Theater. 


Heute Freitag u. morgen Sonnabend 


geſchloſſen.. 


Sonntag den 25. Mai er. 
Letzte Vorſtellung. 


La Traviata. 


Der Billetverkauf für dieſe letzte Vor⸗ 
ſtellung findet ſchon am Sonnabend (in 
der Buchhandlung von Walter Lambeck) 
und zwar nachmittags von 4 bis 6 Uhr 
ſtatt und bleiben den Abonnenten die Plätze 
bis 5 Uhr reſervirt. Am Sonntage ſelbſt 
ſind Billets nur an der Abendkaſſe von 
6 Uhr an zu haben. — Die für die zweite 
Carmen⸗Vorſtellung gelöſten Billete find 
gegen die Sonntagsbillete am Sonnabend 
umzutauſchen. 


Täglicher Kalender. 


1890. 


Donnerſtag 


Freitag 


a 
| 


